
Erschrtat täglich
mit Ausnahme der

Gönn- und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit TrSgerlohn
l.35 im Bezirk»,
und 10 Lr».-D«rkehr
1.40 im Lbrtgrn

Wiiritemberg1.50
Mvuats-Wonnemenis

nach Berhältnis.

— ssU» « W» iW>»»

MW'dH

Fernsprecher Nr. 29. 89. Jahrgang.

^ 151 Freitag , den 2 . Füll

r

Postscheckkonto Nr. 8113 Stuttgart

Anzetgen-Sebühr
für die einspalt. Zeile aus
gewöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmal,

Einrückung 10 /H,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Beilagen:
Plauderstlibcheu,

0 Illustr. Sonntagsblat,
und

Schwüb. Landwirt.

1915

Wer MM Gefangene im Ästen.
Amtliches.

K . Hbevarnt Wagotd.
Meh -zutage

für die schwerarbeitende Bevölkerung.
Unter Aushebung der vorläufigen im Erlaß vom 23.

Juni 1915, Ges. Nr. 144, bekanntgegebenen Regelung sür
dir Landwirtschaft treibende Bevölkerung wird über die
zum Bezug der Zulage berechtigten Bevölkerungekreise und
die Art der Zuteilung der Zulage Folgendes bestimmt:

I. Bezugsberechtigt sind
1. die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe

im Sinne des Z 4 Abs. 4 der Bundesratsverordnung
vom 25. Jan . 1915, Staatsanzsiger Nr. 25.

2. Dis Angehörigen der Wirtschaft dieser Unter¬
nehmer, einschließlich des Gesindes, ausgenommen aber
die noch Licht schulpflichtigen und die noch nicht aus der
Schule entlassenen Kinder;

3. Naturalberechtigte , insbesondere Altenteile! (Aus¬
dinger, Pfründner) und Arbeiter, soweit sie Kraft ihrer
Berechiigung oder als Lohn von dem Betriebsunterneh¬
mer Brotgetreide oder Mehl zu beanspruchen haben,
Altenteilsr aber nur. soweit sie in der Landwirtschaft selbst
Mitarbeiten. (Die Anordnung, daß Taglöhner das Brot
mitbringen müssen, wird dadurch nicht berührt.)

4. Die im Hauptberuf i« der Land - und Forstwirt¬
schaft tätige« männlichen und weibliches oolksschul-
entlassenen Arbeiter.

5. Bon der nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung
die körperlich fchwerarbeitende« Kräfte und zwar
sowohl Unternehmer als Arbeiter, wobei aber Personen
in günstigen Vermögens- und Einkommensverhiiltaissen
nicht berücksichtigt werden sollen, insbesondere wenn sie
Unternehmer,sind.
Ob eine Person zu den schwerarbeitenden Nichiland-

wirten gehört, hat die über die Zulage entscheidende Be¬
hörde (siehe Ziffer IV) nach pflichtmäßigem Ermessen und
unter Beachtung des Nachstehenden zu entscheiden.

Als körperlich schwer arbeitend sind im Allgemeinen
nur die im Gewerbe und Bergbau, Hütten- und Saline,r-
wesen beschäftigten Erwerbstätigen zu betrachten, soweit sie
körperlich arbeiten, also nicht die kaufmännischen und tech¬
nischen Kräfte. Insbesondere kommen in Betracht die männ¬
lichen Erwerbstätigen in der Industrie der Steme und Er¬
den, in der Metallverarbeitung, Maschinenindustrie, Lederin¬
dustrie und im Baugewerbe. Angehörigen anderer Gewerbs-
zw-ige werden nur dann Zulagen zu gewähren sein, wenn
sie den Nachweis bisonders schwerer Beschäftigung erbringen.
Es werden daher in der Regel keinen Anspruch auf Zulage

striegscbrontk.
Monat Juni ISIS.

1. Durchbruchsversuch der Franzosen nördlich Neuvilles
abgewiesen. — Werften und Docks von London mit Bom¬
ben belegt. — Die Russen räumten Radom. — 3 Forts
von Przemysl gestürmt. — Stryj gestürmt. — Auf dem
Plaiegu von Lavorne italienischer Angriff blutig abgewiesen.

2. Zwei weitere Forts von Przemysl gestürmt.
3. Um den Ort Hooge bei Ppern wird gekämpft. —

Przemysl genommen.
4. Schloß und Ort Hooge gestürmt. - Deutsche und

österreichische Truppen stürmten die Höhen beiderseits Mys-
latycze, östlich von Przemysl. — Die Armee Linfingen
überschreitet drn Unterlauf des Stryj. — Am 31. Mai ver¬
senkte ein deutsches Unterseeboot einen englischen Hilfs¬
kreuzer. — Bei Tenedos ein englischer Linienschiffskreuzer
torped'er). — Ein deutsches Unterseeboot versenkte einen
russischen Minenkreuzer.

5. Angriffe unserer Marinelustschiffe aus die befestigte
Humbermündung und den FlottenstützpunktHarwich. —
Bei Sawdynikt Russen zurückgervorfen. —Die Armee Lin¬
singen Hai den Feind aus Holusz und Zurawno zurückge-
morsen.

6. Calais und der Flughafen St . Clement mit Bom¬
ben belegt. — Unsere Offensive bei Sawdynicki gewann
weiter Boden. — Oestlich von Przemytt Russen bis Mos-

haben die Angehörigen der Textil-, der Nahywge- und
Genußmitte!-, der Bekleidungsinouflrie, der poligraphischen
Gewerbe, insbesondere der Buchdruckereien, der künstlerischen
Gewerbe(Gold- und Silberwarenindustrie), des Handelsge-
ivcrbes. Versicherungs-, Wirtschastegewerbes.

Weibliche« Personen ist nur ausnahmsweise, beim
Nachweis verhältnismäßig besonders schwerer Arbeit die
Zulage zu bewilligen.

Die Familienangehörige » der nach Ziffer5 Zu¬
lageberechtigten, weiche nicht selbst körperlich hart arbeiten,
erhalten die Zulage nicht.

II . Die Zulage beträgt SO Kr. im Tag für den
Zulageberechrigten.

III.  Sie wird nur auf Antrag gewährt, wobei der
Antragsteller den Nachweis zu führen hat, daß er zu den
Zulcgeberechtigtsn gehört, wenn dies nicht amtsbekannt ist.

IV. Die Entscheidung über d'e Anträge kommt dem
Ortsvorsteher zu. Die Zuteilung der Zulage gesch eht
in folgender Weise:

1. bei den Berechtigten Ziffer1—4.
». Wenn für dieselben Antrag auf Erteilung eines Mahl¬

scheins in Behandlung oder in Aussicht ist. ist die Zu¬
teilung der Zulage hierher mitzuteilen, damit die Mehr-
mengc im Mahlschein berücksichtigt werden kann,

b. Wenn die Betreffenden schon Brot- und Mehlkarten
beziehen oder Mahlscheine bis zum 15. August 1915
bereits erhalten haben, ist jedem der Bezugsberechtigten
sür SV Tage eine halbe Brotkarte auszufolgen.

2. bei den Berechtigten Ziffer 5:
Die Zuteilung erfolgt wie bei Z ffer IV. 1 d.
Ueber die abgegebenen Zulagekarten ist eine besondere

Liste zu führen.
Die Zahl der abgegebene« Karte« ist von den

Ortsvorsteher» jeweils mit den übrige« Monats¬
anzeige« an die Berrechnnugsstellemitzuteile«.

Die Herren Ortsvorsteher wollen hienach verfahren
und bis 8 . Juli ISIS hierher Mitteilen, wieviel An-
tläge in der Gemeinde genehmigt worden sind
1. für Angehörige der Landwirtschaft,
2. für männliche Personen, die im Gewerbe tätig sind,
3. für weibliche Personen, die im Gewerbe tätig sind.

Nagold, den 30. Juni 1915. K. Oberamt.
Amtmann Mayer.

Du sollst dich mit all deinen Kräften in den
Dienst deines Volkes stellen.

ziska zurückzeworsen. — Zurawno gestürmt. — Heftige
Angriffe auf die Dardanellen blutig abgewiesen.

7. Gute Fortschritte unserer Offensive in Rordrußland.
— 14 feindliche Schiffe versenkt.

8. Andauernde Kämpfe im Westen. — Die Armee
Linsingen hat die Russen bei Nowoszyn geschlagen. —
Südlich des Dnjestr wird der Liwka-Abschnitt überschritten.
— Das italienische Luftschiff Citta di Ferrara wurde ver¬
nichtet.

9. Unse.e Truppen nähern sich Szawle. — An der
Dubifsa der feindliche Nordflügel zurückzeworsen, ebenso
Russen südlich des Njemen zum Rückzug gezwungen. —
Stanislau eingenommen. — Der erste größere Angriff der
Italiener gegen den Görzer Brückenkopf brach unter schweren
Verlusten zusammen. — Eine Anzahl Dampfer wurde ver¬
senkt. — Oesterreichisches Unterseeboot versenkte einen eng¬
lischen Kreuzer.

10. Die Kämpfe bei Arras und yebuterne dauern an;
in der Champagne Geländrgewinn. — Südwestlich Szawle
Fortschritte. — Verfolgungskämpfe östlich Stanislau und
bei Haltez. — 8 englische Fischerfahrzeuge versenkt. — Am
Isonzo italienische Angriffe abgewksen. — Die englischen
Torpedoboote 10 und 12 versenkt. — Das italienische
Unterseeboot„Medusa" versenkt. — Russischer Torpedo-
bootszerstörer von dem türkischen Kreuzer Midilli versenkt.

11. Kämpfe an der Lorettohöhe bei Hebuterne, Beiu-
mont und in der Champagne dauern an. — An der Du-
btffa russische Angriffe abgewiesen. — Italienische Angriffe
an allen Fronten abgeschlagen.

Die Iunibeute im Osten.
WTB . Großes Hauptquartier , 1. Juli.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Arras nahmen die Kämpfe um die
Gräben unter andauernden Artilleriegefechieneinen für «ns
günstigen Fortgang.

In der Champagne südöstlich von Reims griffe«
die Franzose « erfolglos an. Auf den Maashöhe»
und in den Vogesen fanden nur lebhafte Artillerie¬
kämpfe statt.

Feindliche Flieger wmfen Bomben auf Zeebrügge
und Brügge , ohne militärischen Schaden anzurichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.
Die Jnnivente beträgt2 Fahne », 2S8SS Ge¬

fangene, darunter L2L Offiziere, 7 Geschütze, 8
Minenwerfer, S2 Maschinengewehre, 1 Flugzeug,
außerdem zahlreiches Material.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
In erbittertem Kampfe haben die Truppe « des

Generals von Linfingen gestern die russische Stel¬
lung östlich der Gnila —Lipa zwischen Knnicze und
Lnezynce und nördlich von Rohatyn gestürmt.
3 Offiziere und 2328 Man « wurden gefangen ge¬
nommen und S Maschinengewehre erbeutet.

Auch östlich von Lemberg sind österreichisch-nuga-
rische Truppen in die feindliche Stellung einge-
drunge«. Die Armeen des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen sind im weitere« Vordringen zwischen
dem Bug und der Weichsel. Auch westlich der Weichsel
weichen dirRnffeu, teilweise nach hartnäckigeuKämpsen.
Die Verbündeten dringe » beiderseits der Kamjenna
«ach.

Die Gesamtbente vom Juni der unter Befehl des
Generals von Linfingen, des Feldmarschalls von Mak-
kense« und des Generalsv. Woyrsch kämpfenden ver¬
bündeten Trnppen beträgt 4VS Offiziere, L4V 8SV
Man «, 80 Geschütze, 288 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.
12. Zurawno wieder genommen. — Zaleszezyki von

den Oesterrekchein genommen. — Gefechte am Isonzo dauem
fort. — Fünf Schiffe versenkt.

13. Bei Szawle Fortschritte. — Bei Bolimow feind¬
liche Linien durchbrochen. — Brückenkopf von Sieniawa
wieder genommen. — Bei Plawa, am Isonzo. ernste Ge¬
fechte. Italiener schwere Verluste.

14. Zwischen Lieoin und Arras Franzosen schwere
Niederlage. — Die Armee Mackensen stürmte zwischen
Szerniawa und Sieniawa feindliche Stellungen. — Italie¬
nische Angriffe am Isonzo abgewiesen.

15. Zwischen Lieoin und Arras Franzosen neue Nie¬
derlage. — Auf Karlsruhe Bomben adgeworsen. — Er¬
folgreiche Kämpfe in Rordrußland und Galizien. — Kämpfe
an den Dardanellen für die Türken günstig.

16. Kämpfe an vielen Stellen der Westfront. — Unser
Vorstoß in Nordrußland bei Lipowo—Kalvarja gewann
weiter Boden. — Verfolgung der Russen in Nordgalizien. —
Vorstöße der Italiener abgewiesen. — Unsere Marineluft¬
schiffe führten einen Angriff aus die Nordostküste Englands
aus.

17. Durchbruchsoerfuche der Engländcr und Franzosen
scheitern überall unter großen Verlusten. — Scharfe Ver¬
folgung der Russen in Galizien. — Italienische Angriffe
an der Isonzosront und in Tirol abgewiesen

18. An der Westfront Durchbruchsversuche der Feinde
neue Niederlagen. — Bei Plaoa eine italienische Brigade
zurückgeschlagen. — Die österreichisch-ungarischen Truppen



Grey erscheint wieder.
L»»do», 30. Juni. >WTB.) Wie das Reutersche

Bureau milteilt, ist Sir Edward Grey nach London
zurückgekedrl  und wird in Kurzem seine Arbeit
im Auswärtigen Amt  wieder aufnehmen.

Die Vorstellung des berufsmäßigen Taschenspielers,
wie sich Grey als gewissenloser Verdrehung-Künstler gezeigt
hat, kann wieder beginnen. Wenn wir gestern die Nach¬
richt vom Ausscheiden des AuslandsministersSir Edward
Grey aus seinem Amte mit Vorbehalt Wiedergaben und
Zweifel an der Wahrheit der Meldung hegten, so hatte das
seine Berechtigung. Grey, der aus der Mittagshöhe seiner
Macht steht, dürfte nicht ohne Weiteres den politischen
Schauplatz verlassen, wenigstens jetzt noch nicht. Wir haben
gestern gesagt, daß Grey nur eine Personifikation der eng.
tischen DerbrecherpolMK ist. Es kann uns also gleich sein,
wer an der Spitze des britischen Reiches steht. Seine Kol«
legen sind keineswegs bester, und andererseits haben wir
uns „an Grey lächelnd gewöhnt, wie an den Teufel in
den alten Fastnachtsspielen". Das Va banguo-Spiel, das
Grey bisher geführt hat, will er nun selbst weiterführen.
Gr hat die Karten wieder an sich genommen und wird sein
Sündenregister, das bereits schon übervoll ist, noch weiter
anhäufen.

Grey hat jetzt verzweifelnden Stand, denn während
seiner Abwesenheit hat sich manches verschlechtert, und wenn
er nun seine kalten, ruhigen Augen von der Steuerdrücke
Albions gleiten läßt, so wird ihn vielleicht aufs neue sein
Augenübel befallen. Gr, der über seinen Meister Eduard VlI.
hinausgewachsen ist, sieht ein verlorenes Sp'el: Englands
Ehre ein Gespött der Weit, Englands Unbekümmertheit
von Sorgen wankend gemacht, Englands Flottenruhm ver¬
sunken mit den zahlreichen Schlachtschiffen, die bei den Dar¬
danellen und sonstwo in den Fluten versanken. Dazu kommt
die schwere russische Niederlage in Galizien, die unheimlich
großen Verluste aus dem westlichen Kriegsschauplatz. Wei¬
ter die Sorgen im eigenem Lande, der Mangel an Muni¬
tion, und vieles Andere noch! Wahrhaftig. Grey hat einen
verzweifelnden Stand, den er durch kein neues Verbrechen
bestem kann.

Wir erblicken, wie gesagt, in Grey den großen Lügner und
Verräter. In der nächsten Zeit wird er sicherlich seine ganze
Berdrehungskunst auswenden, um mit schamlosen Lügen
die neutrale Welt zu verblenden. Und doch wird es ihm
nicht gelingen. Nur das eigene Volk wird er täuschen
können, das ihm blindwütig vertraut und sich von ihm die
Blutschuld aufwälzen ließ. Grey, die Personifikation des
seit Jahrhunderten sortwirkenden Grundgesetzes der englischen
Berbrecherpolitik, muß verantwortlich gemacht werden für
das ungeheure Verbrechen an unserer Kultur. Kein Priester
dann Sir Edward Grey von dieser Blutschuld lossprechen,
keine Höllenstrase ist groß genug, sie zu sühnen. Mach deine
Rechnung mit dem Himmel, Grey!

England , der unfreiwillige Goldgeber
Rußlands.

Die Lage, in der sich England seinen geldbedürstigen
Kriegsieilhabrrn gegenüber befindet, erscheint nachgerade,
schreibt der Lok. Anz., in einem tragikomische« Lichte.
Unter den Freunden, deren Not aus das höchste gestiegen
ist, steht Rußland weit voran. Die geringe Bereitwilligkeit
Englands, mit dem Zarenreiche in ein Släubigerverhältnis
zu treten, ist seit Jahrzehnten bekannt. Der Weltkrieg, der
in den Reihen unserer Gegner so seltsame Verbindungen
schuf, hat auch verjährte Grundsätze finanzpolitischer Natur
über den Hausen geworfen. Heute darf Rußland frei in
den britischen Teldsack greisen, und wenn John Bull Miene
macht sich dagegen zu sträuben, so besitzt der Freund an
der Newa ein zuverlässiges Mittel, den Widerstand zu brechen.
Es ist nun belustigend zu sehen, in welch virtuoser Weise
der Rüste dieses Mittel zur Anwendung bringt, ohne direkt
in den Geruch des rücksichtslosen Erpressers zu kommen.
Wir lesen soeben noch in dem der russischen Regierung
nahestehenden Blatte Rußkoje Slow«, daß der Versuch der

dringen in Bestarabien vor. — Die österreichische Flotte
greift verschiedene Stationen der Ostküste Italiens an.

19. Bet Arras und nördlich des Kanals von La Bassäe
Feind weitere Mißerfolge. — Die zwischen den Dnjestr-
sümpfen und dem Stryj stehenden Rüsten nach Norden
zurückgedrängt.

20. Erfolglose Angriffe des Feindes an der Westfront.
— Grodekstellung genommen.

21. Am westlichen Rande der Argonnen erstürmten
unsere Truppen mehrere Verteidigungslinien. — Feindliche
Angriffe in den Vogesen blutig abgewiesen. — Rawa-
Ruska eingenommen. — Bei Plava zwei italienische An-
griffe abgeschlagen. — Ein deutsche» U-Boot torpedierte
einen englischen Panzerkreuzer.

22. Lemberg nach hartem Kampf erobert. — Schwere,
für uns erfolgreiche Kämpfe an den Maashöhen. — Bei
Plava einige feindliche Angriffe abgewiesen.

23. Beschießung von Dünkirchen und Handschoote,
Furnes und Cassel. — An den Maashöhen erfolglose
Durchbmchsoersuche. — In den Vogesen nahmen wir die
Höhen 631 bet Ban de Sapt.

24. Vorstöße der Feinde an der Westfront abgewie¬
sen. — Oefiltch von Lemberg Verfolgung fortgesetzt. —
Die Armee Linsingen Dnjestr überschritten.

25. Fortgesetzt« Teilkämpfe an der Westfront. — Der
linke Flügel der Armee Lin fingen hat Chodorow erreicht.
— In den Kämpfen bei Folgaria Oesterreicher aus italie¬
nischem Boden Fuß gefaßt.

Zentralmächte, Rußland als den finanziell schwächsten Geg¬
ner auf die Knie zu zwingen„und zu einem Sonder¬
frieden  zu bringen" keinen Erfolg haben werde. Da¬
mit dies nicht geschehe, brauche aber Rußland Geld,  da
es bisher die größte Bürde des Krieges tragen mußte, ein
Umstand, der seinerzeit in Paris und London  nicht
vorausgesehen worden sei. Jetzt aber sei eine Geldunter-
stützung von jenen verbündeten Seilen dringend erwünscht,
wenn nicht allein die Ehre, sondern die Existenz des Reiches
und damit „die gesamte nationale Kultur" (!) gefährdet
werden solle. Dieser sehr deutliche Wink mit dem Zaun¬
pfahl übte prompt seine Wirkung. Die Antwort trifft in
Form des folgenden Petersburger Telegramms ein:

„Eine kaiserliche Verordnung ermächtigt den Finanz-
minister, auf dem Londoner Markte kurzfristige
Staatsschatzscheine  für 50 Millionen Pfund
Sterling (rund eine Milliarde Mark)  auszu-
geben.

Die ehemals unabhängigste Großmacht England
windet sich in den politischen und finanziellen Fesseln des
einstmals vom freien  Großbritannien verabscheuten ab¬
solutistischsten Landes Europas. Es ist sachlich gleichgültig,
ob und in welcher Form man sich etwa in London Sicher¬
heiten für die Einlösung jenes „kurzfristigen" Milliarden-
darlehens geschaffen hat. Die nackte Tatsache, daß Eng¬
land der weiteren Kriegssührung des von Niederlage zu
Niederlage eilenden Zarenreiches finanziell tributpflichtig ist,
muß in London und im ganzen englischen Volk als eine
bittere, den Nationalstolz demütigende Folge des von seinen
Machthabern so frivol herausbeschworenen Krieges empfun¬
den werden. Die so geschaffene finanzielle Abhängigkeit
wirkt zunächst als eine Schraube ohne Ende, die so lange
im Geldbeutel und im Selbstbewußtsein Englands bohren
wird, bis der sicher zu erwartende Eintritt von Ereignissen,
gegenwärtig noch nicht zu bestimmender Art, die Dinge in
ein ganz anderes Geleise leiten wird. Daß mit den gegen¬
wärtigen 50 Millionen Pfund Sterling die finanzielle Er¬
lösung Rußlands geschaffen sei, ist ja ausgeschloffen. Dieser
Betrag bildet nur einen Tropfen auf den glühend heißen
Stein.

Neue Erfolge der Armee des Generals
v. Linfingen.

Der Kriegsberichterstatter des Wölfischen Telegraphen-
bureaus, Richard Schott,  drahtet am 28. Juni:

Das siegreiche Vordringen der deutschen Armee
des Generalsv. Linsin gen  hat die Ruffen, die schon
vorher die westlich des Stryj liegenden Brückenköpfe frei¬
willig geräumt halten, nun euch gezwungen. Zurawno
endgültig aufzugeben. Damit ist es gelungen, einen der
stärksten Stützpunkte der russischen Dnjestcstellungen in unseren
festen Besitz zu bringen. Allerdings waren heiße Kämpfe erfor-
dei lich, um zu diesem Ziele zu gelangen, undostpreußtsche
Truppen,  die hier den schwierigsten Teil der Aufgabe,
die Erstürmung des steilen Berghanges jenseits Zurawno,
zu lösen hatten, haben aufs neue unvergänglichen Ruhm an
ihre Fahnen geheftet. Das Gelände, das der von Westen
und Süden kommende Angreifer hier zu überwinden hat, ist
aus viele Kilometer weit vollkommen flach und ohne Deckung,
während der Verteidiger von steilen Höhen aus den unten
liegenden Strom und die ganze hinter ihm liegende Ebene
unter wirkungsvollstem Feuer halten kann, dazu kommt noch,
daß der Dnjestr hier eine Schleife macht und daß mehrere
Bergnasen dem Verteidiger die Möglichkeit bieten, den über
die freie Ebene herankommenden Angreifer von beiden Seiten
zu flankieren. In dreitägigem Ringen sind die Ostpreußen
aller Schwierigkeiten Herr geworden. Schritt für Schritt
haben sie, nachdem der schwere Flußübergang mit Hilfe der
Pioniere bewerkstelligt war, sich an den Berg herangearbeitet,
um dann, oft auf allen Bieren kletternd, die steilen Wände
zu nehmen, die in drei stark ausgebauten Linien übereinander
aufs tapferste verteidigt wurden. Allerdings war das nur
möglich, nachdem die Artillerie  zuvor das ihrige getan
hatte. Die gesamten Batterien der hier fechtenden Division,
darunter mehrere schwere, waren aus ein Gebiet von 800 Mir.

26. Nahkämpse in der Gegend vvn Souchez endeten
alle zum Nachteil der Franzosen. — Harte Kämpfe auf
den Maashöhen, Feind große Verluste. — Nördlich von
Praeznysz russische Stellungen gestürmt. — Ein österreich.
U-Boot versenkte ein italienisches Torpedoboot.

27. Heftige, für uns erfolgreiche Kämpfe auf den
Maashöhen. — Italienischer Angriff am Kanal von Mon-
falcone abgeschlagen. — An den Dardanellen feindliche
Angriffe blutig abgeschlagen. — Erfolgloser französischer
Fliegerangriff aus Friedrichshafen.

28. Feindliche Angriffe nördlich Arras, in den Argon¬
nen und aus den Maashöhen unter großen Verlusten für
den Feind abgeschlagen; ebenso russische Angriffe bei
Prasznyzz. — Halicz besetzt.

29. Feindliche Angriffe bei Bettzune- Arras, auf den
Maashöhen und östlich von Luneville scheiterten. — Die
Armee Linfingen hat Ruffen über Sulla—Lipa zurückge¬
worfen.

30. Nordgalizien von den Ruffen gesäubert, Tomas-
zvw in Russisch-Polen besetzt. — Aus Tallipoli für die
Türken siegreiche Schlacht. — Französische Angriffe auf
den Maashöhen scheiterten unter großen Verlusten für den
Feind.

Ein Kaiserwsrt . Vom westlichen Kriegsschauplatz
wird der Hemerschen Zeitung von einem Kriegsteilnehmer
eschrieben: Als der Kaiser bei seinem letzten Besuch an
er Westfront an eine Stelle kam, wo nach heftigen Kämp¬

fen viele brave Söhne des Vaterlandes den Heldentod ge-

vereinigt, das nun so lange mit Feuer überschüttet wurde,
bis der Infanterieangriff nur noch stark erschütterte Linien
vor sich finden konnte. Di«. Russen  müssen hier unge-
heure Verluste  gehabt haben. Noch gestern lagen
zahlreiche tote Russen hinter den Deckungen, weil es trotz
vierundzwanzigstündiger Arbeit der starken Aufräumungs-
Kommandos nicht möglich gewesen war, sie alle zu beerdigen.

Währenddessen waren noch links anschließend, Teile
der preußischen Garde  von Zydaczow aus in öst¬
licher Richtung vorgegangen und in der Gegend von Cho¬
dorow hinter der nach Lemberg führenden Bahnstrecke auf
eine ebenfalls sehr starke feindliche Stellung gestoßen. Der
Dnjestr hat eine ganze Reihe in verhältnismäßig kurzen
Abständen von einander fast parallel nach Norden laufender
Nebenflüsse, die häufig zu Seenketten sich erweitern und den
Ruffen die Verteidigung der noch in ihrem Besitz befind-
lichen Teile Ostgaliziens außerordentlich erleichtern. Einer
dieser Abschnitte mußte bei Chodorow in schweren Kämpfen
genommen werden, bevor die Bereinigung mit den von
Zurawno der oorgehenden Ostpreußen bewirkt werden konnte,
die ihrerseits inzwischen bereits Fühlung mit denjenigen
deutschen Truppen gewonnen hatten, die vor einigen Tagen
in der Gegend Bukaczowc«nach schweren, siegreichen Kämpfen
über den Dnjestr vorgegangen waren. Im Laus des Sonn¬
tags war es so gelungen, das ganze westlich des Swirz
liegende Gebiet in unseren Besitz zu bringen, obwohl die
Russen die natürlichen Vorteile dieses Hügelgeländes überall
in geschicktester Weise durch Verteidigungsanlagen zu erhöhen
verstanden hatten. Jeder Fuß breit eine kleine Festung.
Jede kleinste Deckung zum Stützpunkt ausgebsut. Die
Russen müssen viele Tausende von Hilfskräften mit sich
führen, um diese ungeheure Arbeitsleistung von Erdbe-
jestigungen in so kurzer Zelt bewerkstelligen zu können, und
auch sonst entfalten sie in der Ausnutzung natürlicher Der-
teidigungsmittel eine große Erfindungsgabe, die unseren Trup¬
pen immer neue Ueberraschungenbereitet. So waren gestern
morgen unsere Bottruppen bereits in dis jetzt trocken schei¬
nende Niederung des Swirz eingedrungen, als plötzlich
mächtige Wassermassen auf sie eingestürzt kamen. Offenbar
hatten die Russen an einem der weiter flußauf liegenden
Seen das Wasser cufgestaut und die Staudämme jetzt ge¬
öffnet. Binnen kurzem standen die trockenen Gründe zwei
Meter hoch unter Wasser, so daß auch dieser Abschnitt zu
einem sehr starken Hindernis geworden war.

Leider beschränken sich die Ruffen jedoch nicht daraus,
ihre unbestreitbare Tüchtigkeit in der Durchführung des Rück¬
zuges durch Ausnutzung natürlicher Vorteile zu unterstützen.
Auch vor unerlaubten und schändlichen Mitteln schrecken sie
nicht zurück. So habe ich selbst Explosivgeschosse
gesehen, die sie in ihren Maschinengewehren gegen fechtende
Truppen verwendet haben und deren furchtbare Verwun¬
dungen in mehren Fällen bereits sestgestellt werden konnten,
doch trotz allen diesen Schwierigkeiten beherrscht ein freudiger
Siegergeist all unsere Truppen. Gs geht vorwärts, das ist
die Hauptsache, und wie jeder einzelne Mann, so ist auch
die Führung von sicherem Siegesbewußtsein erfüllt, dos allen
Bewegungen eine unwiderstehliche Stoßkraft verleiht.

Russische Schandtaten in Armenien.
Koustautiuopel , 29. Juni. (WTB. Nichtamtlich.)

Der Vorstoß der in der kaukasischen Front  kämp¬
fenden türkischen Truppen schreitet immer fort. In der
Gegend von Wan gehen sie ebenfalls vorwärts, indem sie
die Ruffen zum Rückzug zwingen und die armenischen
Banden,  die sich mit den Ruffen vereinigten, fortwährend
vertreiben.

In dieser Gegend begehen die Russen und Armenier
die denkbarsten Schandtaten,  Frauen , ob jung oder
alt, werden vielfach durch Ruffen und Armenier vergewal¬
tigt und dann ermordet. Bor kurzem griffen russische Ab¬
teilungen und armenische Banden im Dorfe „Assulat" Be¬
zirk Neorus eine größere Anzahl Auswanderer an, löteten
alle Männer und sperrten dann etwa 600 Frauen und
Kinder  in ein großes Haus ein; von diese» haben die
russischen Offiziere zuerst, was sie zur Befriedigung ihrer

funden, kniete er erschüttert nieder und betete; als er sich
erhob, sagte er zu seiner Umgebung: „Ich habe es nicht
gewollt." '

Eine Gegnerin der Gprnchnerdentschnng. Neu-
lich unterhielt ich mich mit einer jungen Bekannten über
die endliche Reinigung unserer deutschen Sprache von den
Fremdwörtern. Backfischchen ist natürlich als begeisterste
Patriotin Feuer und Flamme dafür; mit einem Male wird
sie nachdenklich. Dann spricht sie mit einem kleinen Seuf¬
zer: „Ja , weißt du, Lo, als anständiger Deutscher gebraucht
man keine Fremdwörter mehr; aber — woran merken denn
nun die Menschen, daß man gebildet ist?"

Ei « Mittel gege« die U Boot -Pest . Ein fin¬
diger Franzose hat — genial und gedankenreich wie die
glücklichen Franzosen nun einmal im Gegensatz zu uns
deutschen Nachahmern sind— endlich ein Mittel gefunden,
das dem deutschen Unterseebootkrieg mit einem Schlage und
ein für alle Male ein Ende mache» muß. Er schlägt im
„Figaro" vor, das Meer im Gebiete der Kttegszone mit
Oel zu begießen. Dadurch würden die Gläser derU-Boot-
Periskope fettig werden, dann könnte man sie nicht mehr
benutzen, und die deutschenU-Boote wären lahmgelegt. —
Der Chefredakteur des „Figaro". M. Alfred Lapus (de
l'Aradömie natürlich), gibt diese Anregung mit empf-hlen-
den Worten weiter. Er hat dabei, so bemerkt die „Täg¬
liche Rundschau", jedenfalls an jenes bekannte Mittel zum
Hasenfang gedacht, nämlich den fliehenden Hasen Salz auf
den Schwanz zu streuen.



Gelüste gut fanden, ausgesucht und den Rest von den ar¬
menischen Banden durch Bajonettstiche ermorden lassen.
Bon 180 000 Muselmanen, die das Wilajet Wan bewoh¬
nen, haben sich kaum 30 000 retten können. Der Rest
-lieb den Mordtaten der Russen und Armeniern ausgesetzt,
ohne daß man bis jetzt über deren Schicksal etwas erfahren
Ironnte.

Die Russen bilden Bataillone aus den von ihnen ge-
monnenen Armeniern. Am 9. Juni gingen armenische
Banken  in der Stärke eines Regiments, begleitet von
russischen Truppen verschiedener Waffen, von Adildjivaz in
der Richtung nach Achlat(am Nordufer des Warsees), vor.
Westlich von Achlat stießen sie aus türkische Truppen und
mutzten eilig zurückgehen, indem sie 300 Tote zurück! eßen.
wovon drei Offiziere waren. Ein Bataillonskommandeur, zwei
Offiziere und eine große Anzahl Soldaten fielen als Ge¬
fangene  in die Hände der türkischen Truppen.

Die russische Ministerkrifis.
Der „Voss. Ztg." wird aus Petersburg gemeldet!

Am vorigen Donnerstag fand in Zarskoje Selo unter dem
Vorsitz des Zaren ein Kronrat statt, der dem Vernehmen
nach sich ausschließlich mit inner politischen Fragen beschäf¬
tigte. Tags zuvor unterh'elt sich der Zar mit dem nach
Petersburg berufenen Moskauer Adelsmarschall Sama-
r i n. Die Audienz dauerte fast zwei Stunden. Es unter¬
liegt keinem Zweifel, daß Samartn für einen hohen Staats-
posten auserseken ist. und daß man vielleicht nicht fehl
geht, wenn man ihn in Verbindung mit der nicht mehr
adzuleugnenden Erschütterung der Stellung des Minister-
Präsidenten Goremykin  nennt . Unmittelbar vor dem
Kronrat hatte der neue Minister des Innern eine Privat¬
audienz beim Zaren. Gerüchte behaupten, der Minister
habe bei dieser Gelegenheit dem Zaren die Notwendigkeit
der Neubesetzung des Ministerpräsidentenpostens durch einen
Vertreter der Landwirtschaft oder der Adelsorganisation
dargelegt. Da eine langjährige persönliche upd berufliche
Freundschaft Sa marin mit dem neuen Minister
des Innern  verbindet, gewinnt die Berufung Samarins
um so mehr Wahrscheinlichkeit. Für die erschütterte Stel¬
lung Goremykins spricht auch die bezeichnende Tatsache,
daß die Ernennung des neuen Ministers des Innern ohne
sein — Goremykins — Wissen erfolgt ist. Der Pre¬
mierminister erhielt sehr plötzlich vom Geheimkabinett des
Zaren die amtliche Mitteilung. Maklakow sei durch
Echtscherbejew  ersetzt worden.

Ein Petersburger Telegramm meldet ferner zum Rück¬
tritt des russischen Kriegsministers: Auch der Gehilfe des
russischen Kriegsministers, General-Ingenieur Bernander,
wurde aus sein Ansuchen feines Amtes enthoben. General
Bernander bleibt Mitglied des Reichsrates.

Glänzende Fliegerleistnngen.
Eine glänzende Fliegerleistung vollbrachte der Flieger¬

leutnantv. Trotha,  der Sohn des Hofmarschalls von
Trotha in Schkopau bei Halle. Er landete in direktem
Fluge aus der Gegend von Lemberg kommend auf den
Wiesen des väterlichen Gutes.

Wie «, 30. Juni. (WTB.) Aus dem Kriegsprefse-
quartier wird gemeldet: Ein russisches Flugzeug überflog
am 28. Juni unsere Front am Dnjestr in der Richtung
auf Kolomea. Sofort stieg ein österreichisch-ungarischer
Aeroplan, der von dem Feldpiloten Zugführer Huzjan ge¬
führt wurde, mit Oberleutnant Froreich als Beobachter zur
Bekämpfung des Feindes auf. Als der erste sah, daß er
angegriffen wurde, stieg er immer höher und wandte sich
nach Osten zurück. Die beiden Oesterreicher verfolgten ihn
über Heredenka bis zum gegen 20 Kilometer nördlich von
Galeszykt gelegenen Pluste, wo sie aus 2000 Meter Höhe
den russischen Aeroplan unter Maschinengewehrfeuer nahmen.
Sie trafen ihn und schossen ihn herunter. Er stürzte im
Walde ab. Unser Flugzeug kehrte heil zurück.

Die nieder gebrannte» Warschauer
Magazine.

Der „Deutschen Tagesz." zufolge wird in Petersburg
verlautbart, daß die eingeleitete Untersuchung ergab, daß die
Warschauer Magazine von russischen Offizieren in Brand
gesteckt worden sind.

Der Blockadekrieg.
Ghristiauia , 30. Juni. WTB. Rach einer Mel¬

dung des „Morgenbladet" traf von einer Firma in Dront-
heim bei der Kriegsversicherung die Mitteilung ein. daß der
norwegische Dampfer„Marna" mit einem Gehalt von 914
Tonnen aus der Reise nach Leith von einem deutschen
Unterseeboot versenkt worden sei. Er führte eine Ladung
Grubenholz. Der Dampfer befand sich also mit Kontre-
bande auf .dem Wege nach England und ist von dem
deutschenU-Boot abgefaßt worden.

Stockholm, 30. Juni. (WTB.) Aftenbladet erfährt
im Ministerium des Aeußern, daß die deutsche Regierung
den Dampfer Thorsten  und seine Ladung bis aus einige
Schiffsmotoren freigegeben habe.

London, i . Juli. (WTB.) Nach einer Lloydmeldung
aus Tynemouth ist der norwegische Dampfer„Gjeso " von
einem Unterseeboot versenkt worden. Die Besatzung wurde
tn Northshields gelandet. (Der Dampfer wird demnach
Bannware an,Bord gehabt haben.)

Streitigkeiten in englischen Kohlenbezirken.
London, 30. Juni. (WTB.) Die Morningpost

schreibt in einem Leitartikel: Die Streitigkeiten im Kohlen¬
bezirk von Südwales drohen zur ernsten nationalen Krisis
.zu werden. Die Arbeiter werden immer widerspenstiger und

wenn am Donnerstag die Streitigkeit nicht geschlichtet ist,
wollen sie sich über ihre Führer hinwegsetzen und die Ar¬
beit niederlegen.

Beschießung von Reims.
Einer Meldung d/s „Berliner Tageblatts" aus Gens

zufolge berichtet das Pariser „Journal" über die Beschießung
von Reims, daß die Stadt 288 mal bombardiert wurde.
Im Lause dicser Nacht wurden 2000—3000 Geschosse aus
die Siadt geschleudert.

Dcutsch-sranz Schwerverwundeten-
Anstausch.

Berlin , 30. Juni. (MTB . Amtlich.) Der Beginn
des Austausches der schwcrverwundeten Deutschen und
Franzosen ist für den 10. Juli von Konstanz oder Lyon
ausgehend in Aussicht genommen. Die Züge der zurück-
kehrenden Deutschen werden vom 11. Juli ab täglich8 Uhr
vormittags in Konstanz eintreffen und etwa 24 Stunden
später Karlsruhe erreichen. Die Unterbringung der Schwer-
verwundeten erfolgt in den Reservelazaretten in Karlsruhe
und, wenn diese nicht ausreichen, in Mannheim. Sämtliche
zucückkehrcnden deutschen Heeresangehörigen werden An¬
weisung erhalten, sogleich von Konstanz aus ihren Ange¬
hörigen Nachricht von ihrem Eintreffen in Deutschland zu
geben und dabei mitzuteilen, in welches Lazarett sie kommen.
Bor dem Eintreffen dieser Benachrichtigung haben Anfragen
an irgend welche militärischen Stellen keinen' Zweck.

Erbitterte Kämpfe an den Dardanellen.
Konstantinopel, 1. Juni. WTB. Nach zuverläs-

stgen Prioatnachrichten war der vorgestrige Kamps bei
S > ddul - Bahr und Ari - Turnu,  von dem der Be¬
richt des Hauptquartiers spricht, besonders erbittert.  Um
9.40 Uhr früh eröffnete der Feind mit den Landbatterien
bei Seddul-Bahr ein intensives Feuer gegen den tückischen
rechten Flügel, das bald von einem feindlichen Kreuzer
unterstützt wurde. Die türkische Artillerie erwiderte. Das
Artillerieduell dauerte bis zum Nachmittag, wo die Inten¬
sität des feindlichen Feuers nachließ und die Infanteriedes
Feindes zum Sturm überging und gegen die türkische
Stellung oorzudringen suchte, auf die seine Artillerie es be¬
sonders abgesehen hatte. Sie mußte jedoch unter großen
Verlusten zmückwetchen. Die türkische Infanterie ging hier¬
aus zur Offensive über und nahm zwei Laufgräben im
Zentrum des Feindes, die sofort in Stand gesetzt wurden,
um von den Türken benutzt zu werden. Am Nachmittag
dehnte sich der Artilleriekampf auf den Abschnitt von Ari-
Burnu aus, wo gegen1 Uhr ein heftiger Arülleriekampf
begann. Als die feindliche Infanterie zum Angriff überging,
wurde ein großer Teil durch die energische Verteidigung
dezimiert, die eins große Zahl von Schützengräben vor dem
rechten Flügel und dem Zentrum der Türken zerstörte.
Die Verluste des Feindes sind sehr groß; sie übersteigen
diejenigen der letzten Schlacht. Die türkischen Verluste sind
verhältnißmäßig gering. Die Moral und die Energie der
türkischen Truppen stehen auf einer außergewöhnlichenHöhe.
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für das 3. Vierteljahr
Können noch immer gemacht werden.

Durchbrnchsversnche der Italiener.
Aus dem K. und K. Kriegsprefsequarlier meldet das

Berliner Tagebl.: Die Italiener machten seit Anfang des
Krieges große Anstrengungen, um die Kärntner Grenze zu
durchbrechen. Hauptsächlich beim Plöckenpaß  setzten
wichtige Infanterie- und Artilleriebewegungen ein, die aber
damit endeten, daß wir den Feind von den bereits besetzten
Paßhöhen wieder hinauswarfen. Gleichzeitig wurde auch
der zweite Weg nach Kärnten bei Malborghet zu forcieren
versucht. Am 15. Juni  wurde kn der Nähe des Passes
schwere Artillerie  konzentriert, die von früh bis spät
abends ununterbrochen aus die Forts schoß. Hauptsächlich
das Fort Hensel sollte forciert werden. Aber die italieni¬
schen Bemühungen waren vergeblich. IS Tage widerstand
das Forts, obschon die Besatzung ein Höllenfeuer auszu¬
stehen hatte. Die Italiener schossen mir 28 em-Granaten
ununterbrochen an manchen Tagen von 10 Uhr abends bis
4 Uhr früh. Ts wurden in einer Nacht 1000 Gra¬
naten  abgeseuert; charakteristisch für die Italiener ist, daß
keine traf.

Wir können beruhigt behaupten, daß der italienische
Durchbruchsversuch  auch auf der Kärtner Grenze
mißlungen  ist , was die rasch eingestellten italienischen
Operationen beweisen.

Die Lage in Mexiko.
London, 30. Juni. (WTB.) Times meldet aus

Washington: Die Lage in Mexiko wird immer schlechter.
Die amerikanische Politik des Zuwartens muß langsam aber
sicher einer tätigen Politik der Vereinigten Staaten weichen.
Zugleich ist ein Eingreifen Amerikas aus Haiti, dessen po¬
litische und finanzielle Lage ziemlich hoffnungslos sind,
wahrscheinlich geworden.

Paris , 1. Juli. (WTB.) „Information" berichtet:
Truppen Caranzas haben unter dem Befehl des Generals
Gonzoles Mexiko erobert  und die Zapatisten vertrieben.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 2 Juli 1915.

Ehrentafel.
Die Silberne Verdienstmedaille hat erhalten: Reservist

Ernst Renz  von Emmingen.
Kriegsverlnste.

Jnf .-Rgt. Nr. ISS , Stuttgart, 6. Komp. : Res. Gottlob
Sch aas, Mindersbach, vermißt. Juf .-Rgt. Nr. 180 , Tübiugeu-
<Smü«d, Maschin.-Gew.-Komp. : Krgssr. Gefr. Johannes Kemps,
Ebhausen, l. verw Feldart.-Rgt. N«. 11«, 6. Batterie: Kan.
Adam Lehmann,  Fünsbronn, schm, verw. ,- Gesr. Friedr. Hiller,
Haiterbach, schm. verw.

Berichtigung.
Res.-Juf .-Rgt. Nr. ISO, 2. Komp.: Musk. Frte drich Rühm

Sulz, bish. vermißt, war verwundet.
Befördert wurde zum Gefreiten der Kraftfahrer

Fr. Huber.  Schreinermeister, von Emmingen.
Vom Feuerlöschwesen. Nach einem Erlaß des

Ministeriums des Innern werden die Bezirksfeuerlöschin¬
spektoren angewiesen, während der Kriegsdauer bei den
Visitationen der Feuerwehren in den Gemeinden in erster
Linied ejenigen Gemeinden zu berücksichtigen, in denen eine
Belehrung und Beratung über die durch die Einberufungen
bedingte neue Organisation der Feuerwehr notwendig er¬
scheint oder gewünscht wird. Die großen Lücken, die in den
Feuerwehren durch die Einberufungen entstanden sind,
machen es notwendig, daß die Bez rksfeuerlöschinspektoren
in ständiger Fühlung mit den Feuerwehren bleiben, sich
immer wieder über die Einteilung und Organisation riner
zur Feuerbekämpsung genügenden Mannschaft vergewissern
und nach Möglichkett den Uebuigen, die die Feuerwehr¬
kommandanten mit den neu eingeteilten Mannschaften, be¬
sonders an den Hydranten, vorzunehmen haben, anwohnen.

A«S de» Nachbarbezirken.
Calw . (Gedenktag .) Am 8. Juli 1830 starb

in Colw Christian Jacob Zahn, der von 1789—1798 Teil¬
haber der Co ta'schen Buchhandlung und Mitbegründer der
Allgemeinen Zeitung war. Er ist bekannt als Komponist
des Schiller'schen Retterliedes„Wohlauf Kameraden aufs
Pferd . . .".

r Neuenbürg . In Waldrennach hatte ein junger
Radler das Mißg schick, auf eine vom Felde heimkehrende
Frau zu fahren. Die Frau kam s« unglücklich zu Fall,
daß sie an der schweren Erschütterung starb.

Frendeustadt . Das Geistliche Konzert, welches am
Sonntag nachmittag in der eoang. Stadtkirche stattfand,
war ziemlich gut besucht und machte den ausübenden Künst¬
lern — Musikdirektor Crllarius (Violine), Frl. Lellarius
(Biolir cello) und Seminaroberlehrer Schmid - Nagold
(Orgel) — alle Ehre. Unter den Zuhörern befanden sich
auch zahlreiche Soldaten.

Stuttgart . Wie das Kciegsmintsterium milteilt, hat
der Allgemeine Deutsche Versicherungs-Verein in Stuttgart
dem Kriegsministerium den Betrag von 20000 Mack für
Unterstützungen zur Verfügung gestellt.

p Gtnttgart . (Gegen die Ouertreibereien
in der Sozialdemokratie .) Eine Kreisgeneral¬
versammlung der sozialdemokratischen Partei für den 1.
würlt. Reichtstagswahlkreis hat einen Beschluß angenommen,
in der sie die Haltung der Reichslagsfraktion und ihres
Abg. Hildenbrand billigte und der vom Parteivorstand und
Parieiausschuß in den Kciegssragen bisher eingenommenen
Haltung zusttmmte. Sie verurteilt aber aufs entschiedenste
die Versuche der Parteimindecheit, die von der berufenen
Vertretung der Partei nach reiflicher Erwägung eingeschla¬
gene Politik durch organisierte Gegenarbeit in einer allen
Grundsätzen der Demokratie widersprechenden Weise zu
durchkreuzen, zumal dadurch nur bei den Feinden Deutsch¬
lands die Hoffnung aus innere Zerwürfnisse im deutschen
Volk geweckt und der Anreiz zur längeren Fortführung
des Krieges gegeben werde. Die Versammlung hielt das
Eingreifen des Genoffen Haase mit den Pflichten eines Vor¬
sitzenden des Parteioorstands und der Reichtstagsfraktion
für unvereinbar und sprach die bestimmte Erwartung aus.
daß Parteivorstand und Parteiausschuß sofort die nötigen
Maßregeln ergreifen, um die aus diesen Vorgängen sich
ergebende Gefahr für die Einheit der Partei abzuwenden.

p Achstette» OA. Laupheim. Das Wohn- und Oeko-
nomiegebäude des Bauern Aberle wurde durch Blitzschlag
eingeäschert, ebenso in Kocher st einsfeld  OA . Neckar-
sulm die Scheuer und Stallung des Karl Schüler.

r Ulm. Beim Baden ist der 17jährige Mühlenma-
chergehile Theodor Jahn ertrunken.

*

Ans Bade«.
Karlsruhe . Kultusminister Dr. oonBöhm  ist an

einer Halsentzündung gcstorben.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
>- Türkische Eier. Nach einer Mitteilung des Türkischen Ge¬

neralkonsulats ist die Ausfuhr von Eiern aus dem türkischen Reiche
nach Deutschland gestattet.

r Pferdrversteigernng. Am Mittwoch, deâv. Juli, werden
in Stuttgart am Zirkusgebäude am Marienplatz cl aus Belgien
«tngesührte Fohlen und ein fünfjähriger Hengst»ersteigert.

Et»st-ll««g der Flascheubierabgabe. Mit Rücksicht auf
dir Einschränkung des Malzverbrauchs und die Verpflichtung der
Brauereien zur Lieferung großer Biermengrn für die Brrsorgung
«aserer Tmppen hat sich der Württ. Braueretverband gezwungen ge¬
sehen, ab 1. Juli die Abgabe von Spezialbier in Flaschen einzustelle«.
(Ohne Rücksichtnahme aus ihre Abnehmer beschließen die Ringbrauereien
und lassen diesen Beschluß von heute auf morgen in Kraft treten!
Wir finden das recht bezeichnend. Die Schrift!.)



Letzte Nachrichten.
(Sämtlich« Ü.L.S.)

Genf , 1. Juli. (Tkl.) Die schweizerischen Blätter
melden von der Westfront: Die französischen und eng¬
lische« Angriffe nördlich von Arras sind seit einigen
Tagen von sehr heftigen dentschen Gegenangriffen
abgelöst , deren sich die Franzosen zu erwehren haben.
Auch an der übrigen Front zeige sich auf deutscher
Seite eine erhöhte Offenfivtätigkeit . Entgegen den
immer noch von Erfolgen sprechenden französischen Heeres¬
berichten stellen die Schweizer Blätter fest, daß die mehr-
wöchentliche untrr uncrehemen Verlusten geführte französische
Offensive überhaupt keine größere Beräudernng in der
Schlachtfront gebracht bade. Einige Schützengräben,
deutsche sowie französische, hätten ihren Besitzer gewechselt.
Das sei das ganze Resultat der vierten große»
französischen Offensive . (SUdd. 31g.)

Wie «, 2. Juli. (Tel.) Der Reichsposl zufolge er¬
hielten so Prälaten des hl. Stuhls die Einberufung
zum i'alitnischen Heere als einfache Soldaten . Auch
der frühere Unterstaatssekretär des Kardinals Merry
del Bal erhielt Befehl sofort als einfacher Soldat einzurücken.
In dieser Maßnahme der italienischen Regierung erblickt
mau e ne Repressalie gegen die letzten Aenßernngen
dcs Papstes . (Südd. 3tg.)

Haag , 2. 3uli. (Tel.) Ein aus London hierher
zurückgekehrter Holländer berichtet nach der Tägl. R. aus
Kreisen, die mit dem englischen Kriegsminister in Verbindung
stehen, daß tatsächlich der Mnuitionsmaugel Rußlands
der englische« Regierung Sorge macht. Rußland Hot
nicht nur an Frankreich, sondern auch an England das drin¬
gende Ersuchen gerichtet, einen Teil der von beiden Ländern
in Bereinigt. Staaten gekauften Munition an Rußland ab-
zugeden und für schleunige Einschiffung nach einem sibiri¬
schen Hafen Sorge zu vagen. Auch kn Japan ist Munition

von Rußland rtngekauft worden. Der Mangel an Mu¬
nition ist so groß, daß die russische Heeresverwaltung
b/io der Munitionsbestände von!Warschau und der
Narewbefestignugeu nach Galizien hat schaffen müssen.
Obwohl die Bestände Werschaus erheblich verstärkt wurden,
müsse man doch mit einem Angriff deKDeutschen rechnen. An
die Heere in Galizienu. in Polen ist deshalb Befehl ergangen.
Warschau ihre.seits Munition abzugeben, wodurch nun diese
Armeen gefährdet würden. (Südd. 31g.)

Budapest , 2. auli. (Tel.) Az Ejt meldet laut Dischr.
Tagesz. aus Sofia, daß in der vergangenen Nacht die Ge¬
sandten des Dieroerdands den Text der Note festgestellt
haben, die die neue« Worschkäse des AierverVauds an
Nnkgarke» enthält und oie demnächst überreicht werden soll.
Indessen anerkennt sogar das russensreundlicheBlatt Mir
die große« Schwierigkeiten, die sich den Kerhaudtnnge»
Wnkgariens mit dem Merveröand in den Weg stellen
und die darin bestehen. Serbien nnd Hriechenkand zu
entsprechenden HevtetsaStretnngerr an Bulgarien zu be-
w.gen. (Südd. 3 .)

Wien , I. Iuli . (WTB .) Amtlich wird milgeteilt vom
l . Ivli , mittags:

Ruffischer Kriegsschauplatz.
In Oftgalizien dauern die Kämpfe an der Guila-

Lipa und km Raume östlich Lemberg fort. Unsere Trup¬
pen sind an mehreren Stellen aus dis Höhen östlich des
Guila —-Lipa vorgedrungen und in die feindlichen
Stellungen eingebroche« . Ebenso gelang es den ver¬
bündeten Truppen abwärts Rohatyn nach erbittertem
Kämpfe da« Ostnfer z« gewinnen.

Am Dnjestr herrscht volle Ruhe.
Im Quellengebiet des Wieprz wurde Zamosz besetzt.

Die Höhen nördlich der Tanewniedernng wurden in
ihrer ganzen Ausdehnung in Besitz genommen. Westlich
der Weichsel folgten unsere Truppen dem weichenden Gegner

dis vor Tarlow Die Gesamtbeute der unter österreichisch¬
ungarischem Oberkommando in Nordosten kämpfenden ver¬
bündeten Truppen pro Juni beträgt S21 Offiziere,
194 00 « Man «, SS Geschütze. 864  Maschinen¬
gewehre , 78 Mnnitiouswage «,400Feldbahnwagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die gestern nachmittag von mehreren feindlichen In¬

fanteriedivisionenerneuerte allgemeine Angriff gegen
unsere Sttllungen am Rande des Plateaus vo» Do-
berdo wurde überall unter schweren Verlusten der Italiener
abgeschlagen. Der Hauptstoß des Feindes richtet sich gegen
die Front Sagradr —Monte Cosich (nordöstlich Mon-
faleone ). Bei Selz und Bermegliano drangen die
Italiener in unsere vordersten Gräben ein. Ein Gegenan¬
griff unserer tapferen Infanterie warf stdoch den Feind
wieder in das Tal zurück. Die Hänge des Monte Losich
sind mit italienischen Leichen bedeckt. Ein abends ange¬
setzter Vorstoß gegen die Höhen östlich des Monsaleone,
ern Angriff nordöstlich Tagrado und mehrere kleinere
Vorstöße gegen den Görzer Brückenkopfb-achen gleich¬
falls zusammen.

Nach dieser Niederlage des Feindes vat Ruhe ein.
Gehobener Stimmung sind unsere unerschütterlichenTrup¬
pen, in festem Besitz aller ihrer Stellungen, zu neuem Kampf
bereit. Im nördlichen Jsonzoabschnitt und an der
Kärntner Grenze hält das G schiitzstuer an.

Büchertisch.
Nebersichtskarte vom italirnisch -Ssterreichischr« Kriegs¬

schaupatz 1 : 1000000. Diese Karte — in 4 farbigem Lithographie-
Druck hergestellt- ist im Verlag von G Umbreitu. Eo , Stuttgart,
erschienen und zum Preis von nur 30 Pfg. vorrätig bei O vr.
Lais vi?, Buchh andl ung, rk»K«»1Ä.__

Mntmaßl . Wetter am Samstag «nd Sonntag.
3eitweiie brwölkt, vorherrschend trocken und warm.

Für die Schristieitung verantwortlich: R. Tschorn. - Druck n. Ber-
lag der G. W. Zai ser'schen Buchdruckerei(Karl Zaster), Nagold.

StadtschulLheißenamt Haiterbach.
Den 24 . Juni 1915.

Nas AZeerensarnmeln
aus der hiesigen Markung ist für Auswärtige

bei Strafe verboten.
AB . Rieger.

VVcrlrre an6crireucic
Wie Ucrt man eine Harter

tür jetten wsntterer,
tter in kürzester 2eit
ttss Ksrtenlelcn be-
kcrrlckcn will,um tick
mit Bille 6er Karte
im Oelsntte rureckt-

rulintten.
frei »nur so ?r- "- 8^

Ltn Urtel ! von Viele » :

wer/ /»ersrr/inen.>

VorrÜllS del:

LuohtiLvälriLA

ff

L
v

s

Zigaretten
in ersten Fabrikaten

von 1—5 /H,
Hesterrricher Sport

und Memphis,
Zigarettentaöak
Zigarettenpapier,

Hlauchtavak in Hroö
nnd Aeinschnitt,

auch Nrrrrus.

Zigarren ^
von 1—AS ^ §

ferner W

Kurze Pfeife«,
Zigarren- und ^

Zigarettenspitzen bei«
Herm. Knödel.

«8
8
'S

8
i»

Nagold.
Eine 3—4-zimmerige

Wohnung
(Nähe Bahnhof) zu vermieten.

3u erst, in d. Geschäftsst. d. Bl.

Wir sind

am Montag , den 3 . Juli ds. Js .,
im Hotel zur „Post" in Nagold , Zimmer Nr . 10,

von 11 bis1nnd2bis3llhkz«spreche«.
lMK- CTNWMMG UM,

e« Iweils es. IN Nord.
OMwsiickist cker8t»dl L keckererL.-Ü. KtettZart.

Keine abfarbende Wafferereme!

Schuhputz
gibt ohne Mühe tadellosen, tkefschwarzen nicht abfäcdenden Hochglanz!

Sofortige Lieferung!
Auch 8vIrU»lLL'«tt und Seifenpulver 8eI»ir«Sliöi »iA (erstklassige

Ware) und Veilchenseifenpulvcr
Küösche«e»e KeerfShrerptakate!

Fabrikant Carl Genluer , Göppiugeu (Württbg .)

Nagold , 3. Juli 1915.

Danksagung. z
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden und während der Krank¬
heit unserer lieben Mutier

Katharine Koch,
Färbers Witwe,

erfahren dursten, sagen herzlichen Dank

die trmmde«Mertliedm«.

Elektrisches Waminbad
-- RWld. —

Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh, Nerven-
leiden, Nieren-u. Blasenleiden , Herzleidenu. allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinden . Sichere Heilerfolge

Biele Dankschreiben von Geheillen.

3um Besuch ladet ergebenst ein

-M . SO K50 Ftz.
2,00 250  Fscl.

Del . AQE Su -aNbätsvd-
s'vZEE KoLs2-LL.—-

«LL. 'VOW 4.—, 5.- -u.. 6.—cha-dFstcvul—-

vnlüsk.
'sÄ̂ svv  üew Lu.

Berkanfsstelleu in Nagold bei den Herren . Heinrich Gauß

Heinrich Lang , Friedrich Schmid.

Gisenkahn-Uaketadressen
2 Stück für 1 ^ sind zu haben bei v . IV . Lalsvr.
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